Einer für alle – alle für Einen?

(Predigt über Jes.52,13-53,12 am Karfreitag 21.03.2008)

Liebe Gemeinde,

Ich weiß nicht, ob Sie jemals die ,,Passionsgeschichte" des Sokrates gelesen oder davon gehört haben. Es ist tief beeindruckend, wie Sokrates (um 470-399 v.Chr.) in seiner Verteidigungsrede vor Gericht, so wie Plato sie aufschreibt, seinen Richtern tiefe, erbauliche Gedanken über die Harmlosigkeit des Sterbens vorträgt: daß er sich gar nicht davor fürchte, sondern ganz im Gegenteil: daß sie ihm mit der Hinrichtung sozusagen ein Geschenk mach​ten. Und da er als ein Gerechter ungerecht hingerichtet würde, wäre es doppelt großartig für ihn. Am Tag vor seiner Hinrichtung, ehe er den Schierlingsbecher, den Giftbe​cher, trinken muß, kommt vor Tau und Tag sein Freund Kriton ins Gefängnis und bietet Sokrates die Möglichkeit der Flucht an. Freunde haben genug Geld dafür zusammengebracht. Das Schiff aus Delos legt an, das Signal dafür, daß Sokrates am nächsten Tag sterben muß. In letzter Stunde also erhält er die Möglichkeit zur Flucht. Dann lesen wir bei Plato (um 428-348 v.Chr.) viele gute, tiefe, philosophi​sche, erhabene Gründe des Sokrates, warum dieses Ansinnen der Flucht natürlich völlige Torheit und frevelhaft sei. In überlegener Majestät und Ruhe, nicht angefochten von dem Ausblick aufs Sterben, versteht der Weise noch nicht einmal, warum seine Freunde um seinetwillen leiden und ihm unterstellen, er könnte anders als ruhig, überlegen und gelassen in den Tod gehen.

Wenn man das gelesen hat, ist man tief ergriffen und beschämt. So großartig starb Sokrates - und wie kümmerlich starb Jesus! Wie kümmerlich!

Ich kann mir vorstellen, daß der Apostel Johannes, der engste Vertraute Jesu, mit Wonne solche großartigen, majestätischen Dinge aus der Leidensgeschichte Jesu berichtet hätte. Aber nun muß er, ausgerechnet er, das Schrecklichste und Erniedrigendste berichten, nämlich dies, daß bei Jesus alles, was er getan und gelebt hat, zum Schluß zusammenschrumpft auf den einen Schrei: Durst!

Wenn man je bei einem Bericht sicher sein kann, daß wir es nicht mit einer goldüberzogenen Religionsstifter-Legende zu tun haben, dann ganz gewiß bei diesem. Ebenso sicher können wir uns sein, daß die prophetischen Worte von Jesaja in Kap.53 über den kommenden Retter Israels nicht einfach erfunden sind. So etwas schwächliches denkt sich keiner aus für einen Retter. 

Liebe Gemeinde, 

ich bin fest überzeugt, diese Geschichte vom sterbenden Jesus am Kreuz ist nicht erfunden, denn wer denkt sich so ein erbärmliches Ende aus? Hätten wir nicht auch manchmal lieber einen Erlöser, der sich besser "anpreisen", besser "verkaufen" läßt? In Jesus Christus ist es aber tatsächlich genau so gekommen, wie der Prophet Jesaja vorausgesagt hat.

1. Alle gegen Einen! (V.1-3)

1 Aber wer glaubt dem, was uns verkündet wurde, und wem ist der  Arm des HERRN offenbart? 2 Er schoß auf vor ihm wie ein Reis und wie eine Wurzel aus dürrem Erdreich. Er hatte keine Gestalt und Hoheit. Wir sahen ihn, aber da war keine Gestalt, die uns gefallen hätte. 3 Er war der Allerverachtetste und Unwerteste, voller Schmerzen und Krankheit. Er war so verachtet, daß man das Angesicht vor ihm verbarg; darum haben wir ihn für nichts geachtet. 

Alle gegen Einen! Die Falscheinschätzung des Gekreuzigten hat es von Anfang an bis heute gegeben. Die Falscheinschätzung, die dazu führte, dass sich alles gegen ihn wendete.

a) Die Falscheinschätzung wurde angekündigt: Der Prophet Jesaja prophezeite viele Jahrhunderte zuvor, daß Jesus und sein Kreuz falsch eingeschätzt werden würden: Entsetzen über Jesus, Erstaunen, uns nicht offenbar, sein Äußeres gefiel uns nicht, verachtet und von uns verlassen, wir dachten er sei von Gott gestraft, wir irrten umher wie Schafe, jeder ging seinen eigenen Weg.

b) Die Falscheinschätzung zur Zeit Jesu: Den Juden war er ein Ärgernis (Gotteslästerung durch Sündenvergebung und Brechen des Sabbat; wer so am Holze hängt und stirbt, ist von Gott verflucht), den Griechen eine Torheit (Welcher Gott ist so blöd, sich von den menschen einfangen und umbringen zu lassen) -> Sollte das etwa unser Erlöser sein?

Auch die Römer schätzten ihn falsch ein, befürchteten, er würde einen Aufstand anzetteln wie so manche Rebellen damals, und sich dann als König der Juden ausrufen zu lassen.

c) Die Falscheinschätzungen des Gekreuzigten gibt es auch heute noch: Manche wollen mit ihm religiöse Gefühle befriedigen; sehen in ihm das Scheitern des Revolutionärs, er war ein guter Mensch. Die wenigsten schätzen ihn so ein, wie die Bibel ihn zeigt: als den Erlöser. Diese Art der Erlösung durch den Tod am Kreuz leuchtet vielen nicht ein. 

d) Das Kreuz wird trotzdem von vielen benutzt: 

-in der Geschichte: Wo uns überall in der Geschichte das Zeichen des Kreuzes begegnet: Alexamenos (Spottbild mit Eselskopf am Kreuz), Konstantin, Kreuzzüge

-in unserer Zeit: Rotes Kreuz, Blaues Kreuz, Schwarzes Kreuz, Weißes Kreuz, Schmuck, Zeichen für Tod (Straßenecken + Grabsteine) ->Kreuz wird von vielen als Zeichen benutzt. 

Es scheint manchmal so, dass Alle gegen einen sind!

e) Aber was ist das Kreuz ohne den Gekreuzigten wert?

Der dänische Dichter Jens Peter Jacobsen (1847-1885) läßt einen Mönch während einer Pestepidemie in Bergamo in einer Predigt folgendes sagen:

,,Sie ließen Christus das Kreuz durch den aufgewirbelten Staub tragen, rissen ihm die Kleider ab und entblößten seinen Leib vor aller Augen, und dann trieben sie ihm Nägel ins Fleisch, und keiner zeigte eine Spur von Mitleid. Sie sagten: ,Bist du der Sohn Gottes, so steige herab vom Kreuz!', und sie schmähten ihn.

Da riß er seine Füße aus den Nägeln heraus und ballte seine Hände um die Köpfe der Nägel und riß sie heraus, daß sich die Arme des Kreuzes wie ein Bogen spannten. Und er sprang auf die Erde herab und riß das Gewand an sich, so daß die Würfel über den Abhang von Golgatha hinabrollten, und er warf sich das Gewand in königlichem Zorn um die Schultem und fuhr gen Himmel auf. Und das Kreuz blieb leer stehen, und das große Werk der Versöhnung ward niemals vollbracht. Es gibt keinen Mittler zwischen Gott und uns. Es ist kein Jesus für uns am Kreuz gestorben." Da läßt Jacobsen einen der Zuhörer, einen Metzger, in die Menge hineinrufen: ,,Nagelt ihn wieder ans Kreuz!"

Das soll und will bei Jacobsen keine Blasphemie sein. Es soll nur dies sagen:

Ohne den gekreuzigten Christus, ohne den Mittler der Versöhnung, ohne den Tod des Herrn können wir nicht leben und sterben. Wir brauchen das Kreuz, weil es ohne Kreuz kein Leben gibt; wir brauchen den Tod des Herrn, weil es ohne diesen Tod keine Auferstehung gibt. Wir müssen es sagen dürfen: ,,Deinen Tod, 0 Herr, verkünden wir - und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit!"

2. Einer für Alle! (V.4-9)

4 Fürwahr, er trug unsre Krankheit und lud auf sich unsre Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Gott geschlagen und gemartert wäre. 5 Aber er ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilt. 6 Wir gingen alle in die Irre wie Schafe, ein jeder sah auf seinen Weg. Aber der HERR warf unser aller Sünde auf ihn. 7 Als er gemartert ward, litt er doch willig und tat seinen Mund nicht auf wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird; und wie ein Schaf, das verstummt vor seinem Scherer, tat er seinen Mund nicht auf.  8 Er ist aus Angst und Gericht hinweggenommen. Wer aber kann sein Geschick ermessen? Denn er ist aus dem Lande der Lebendigen weggerissen, da er für die Missetat meines Volks geplagt war. 9 Und man gab ihm sein Grab bei Gottlosen und bei Übeltätern, als er gestorben war, wiewohl er niemand Unrecht getan hat und kein Betrug in seinem Munde gewesen ist. 

Einer für Alle! Das Motto der Musketiere hat Jesus schon vorweggenommen und praktisch gelebt. Er, der Eine, gab sich für Alle. Aber warum? Und warum so? Warum mußte Gott Jesus diesen Weg gehen lassen? 

a) Weil Gottes Gedanken höher sind als unsere Gedanken.

Es gibt Geheimnisse, die uns widersprüchlich erscheinen, aber doch wahr sind. In einem Lied von Christoph Zehendner und Johannes Nitsch heißt es: „Manches Ende ist ein Anfang, manche Nacht das Morgengraun. Mancher Tod bringt neues Leben und Enttäuschung mehr Vertraun.“ Soclhe Erfahrungen haben Sie sicher auch schon mache dürfen. Wir spüren darin ein kleines Zeichen, wie sehr doch Gottes Gedanken höher sind als unsere Gedanken. Warum hat Gott Jesus diesen Weg zur Erlösung gehen lassen? Weil mit seinem Tod für uns neues Leben möglich wird.

b) Weil der Gekreuzigte an unsere Stelle tritt.

Er trug unsere Krankheit, lud unsere Schmerzen auf sich, er wurde durchbohrt/ zerschlagen um unserer Sünde/ Verschuldungen willen, die Strafe lag auf ihm zu unserem Heil und durch seine Wunden sind wir genesen, ihn traf unser aller Schuld, wegen der Sünde des Volkes ist er zu Tode getroffen, er setzte Leben zum Schuldopfer ein, er der Gerechte wird vielen Gerechtigkeit schaffen, ihre Verschuldungen wird er tragen, er trug die Sünden der vielen und trat für die Schuldigen ein. Mit diesen Worten Jesajas wird es deutlich gesagt: Er trat an unsere Stelle und trug am Kreuz unsere Schuld. Kann denn ein anderer an meine Stelle treten? Kann ein anderer meine Strafe tragen? Ja, das geht, wie die Geschichte eines Königs es uns ahnen läßt. 
Ein König hört über seine Vertrauten, dass sich im Lande eine Revolte gegen ihn vorbereite. Eine Gruppe unzufriedener und machthungriger Untertanen versucht, den Sturz des Königs vorzubereiten. Der König gibt seinem Geheim​dienst den Auftrag, den Anführer dieser Rebellen ausfindig zu machen. Als Mindeststrafe für ihn setzt er die Auspeitschung fest. Dadurch soll jedem im Lande deutlich werden, dass Aufruhr gegen ihn nicht ohne Strafe bleiben kann. Nach einiger Zeit melden die Geheimdienstler; dass sie den Anführer gefunden hätten. Auf die Frage, wer es denn sei, antworteten die Vertrauten dem König: »Es ist deine Mutter!« Das schmerzt den König tief. Er zieht sich zurück, um zu überlegen, was er mit seiner aufständigen Mutter machen sollte. Dann ließ er sie festnehmen und verhängte nach kurzer Anhörung die niedrigste von ihm ausgegebene Strafe: öffentliche Auspeitschung. Zur Vollstreckung der Strafe gab er einige Tage Zeit. Wieder zog er sich zurück und quälte sich mit der Frage, was er machen sollte. Hin- und hergerissen zwi​schen gerechter Strafe und Mutterliebe fand er keinen Schlaf. Am Tag des öffentlichen Strafvollzugs stand er wie immer in der Nähe des Straf​täters in der ersten Reihe der Zuschauer. An Händen und Füßen gebunden sah er seine Mutter; die den Rücken zur Auspeitschung den Soldaten hinhielt.

Als sie gerade die Peitschen hochhoben, um auf den Befehl des Königs zu war​ten, hastete der König zu seiner Mutter. Er umarmte sie und sagte ihr: »Stell dich an meinen Platz. Da wolltest du doch hin.« Die Soldaten, die Zuschauer und auch die Mutter konnten es nicht glauben. Der König wiederholte: »Stell dich an meinen Platz!« Die Mutter gehorchte. Der König stellte sich an ihre Hinrichtungsstelle, riss sich die Oberbekleidung vom Leib, krümmte den Rücken und befahl den Soldaten: »Schlagt zu und ver​gesst, dass ich der König bin!« Die Soldaten zögerten. Nochmals rief der König seinen Rücken beugend ihnen zu: »Schlagt zu! Ich bin jetzt der Rebell. Schont mich nicht!« Erst auf diesen nochmaligen Befehl hin, wagten die Soldaten zuzuschlagen. Sie schlugen so lange, bis der König zusammenbrach, blutüberströmt und fast halbtot, wie das Gesetz es befahl. Da lief die Mutter zu ihrem Sohn, umarmte ihn und mit tränenerstickter Stimme rief sie immer wieder: »Verzeih, mein Sohn! Verzeih, mein Sohn!« Flüsternd, kaum hörbar und mit letzter Kraft sagte der König zu seiner Mutter gewandt: »Ich verzeihe dir; Mutter. Ich liebe dich doch! Nun ist dem Gesetz und meiner Liebe zu dir Genüge getan.« - So ist Christi Gerechtigkeit und Liebe zu uns Menschen. Unsere Strafe liegt auf ihm, damit wir Frieden hätten. Deshalb starb er am Kreuz.

c) Weil Gott sich an  sein eigenes Wort hält: Im Gesetz des AT muß das Sühnopfer durch ein reines Lamm geschehen. Jesus war sündlos. So wurde er zum Lamm Gottes für uns.

d) Weil zwar auch andere Wege möglich gewesen wären, aber Gott sich für diesen Weg entschieden hat: er erwählt häufig das Kleine und Verachtete, um seine Größe zu zeigen.

e) Entscheidend ist, dass Einer für alle da war und dieser Eine ist noch immer für uns da.

3. Einer für Alle- Alle für Einen? (V.10-12)

10 So wollte ihn der HERR zerschlagen mit Krankheit. Wenn er sein Leben zum Schuldopfer gegeben hat, wird er Nachkommen haben und in die Länge leben, und des HERRN Plan wird durch seine Hand gelingen. 11 Weil seine Seele sich abgemüht hat, wird er das Licht schauen und die Fülle haben. Und durch seine Erkenntnis wird er, mein Knecht, der Gerechte, den Vielen Gerechtigkeit schaffen; denn [er trägt ihre Sünden. 12 Darum will ich ihm die Vielen zur Beute geben, und er soll die Starken zum Raube haben, dafür daß er sein Leben in den Tod gegeben hat und den Übeltätern gleichgerechnet ist und er die Sünde der Vielen getragen hat und für die Übeltäter gebeten.

Einer für alle! Alle für einen?

Was bedeutet das für uns? 

Röm.5,8: Gott hat seine Liebe zu uns darin bewiesen, daß Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren. 

a) Gott hat es sich etwas kosten lassen, mit uns Gemeinschaft haben zu wollen. Du bist ihm sehr viel wert.

b) Gott selbst nimmt weg, was uns von ihm trennt. Trag deine Schuld nicht selbst, sondern laß sie von Jesus tragen. Er trägt deine Schuld, damit der Weg zu Gott für dich frei wird.

c) Mit Gott kann für dich ein neues Leben beginnen: Bei ihm findest du Annahme  anstatt Angst vor Strafe haben zu müssen.

Weil Christus am Kreuz für uns starb, können wir frei ein neues Leben beginnen.

d) Wollen Sie mit ihm und für ihn leben? Wollen Sie dazu beitragen, dass zunächst gilt „Eiiner für alle – Viele für Einen“ und ganz am Schluss vielleicht sogar „Einer für alle und alle für einen“? 

Jesus will mit uns einen Bund schließen, der tausendmal fester, stärkender, ausstrahlungskräftiger ist als das bei den Musketieren war.

Ich wünsche Ihnen, liebe Gemeinde, daß Sie durch das Geheimnis des Kreuzes erneuert leben können in der Gemeinschaft mit Gott.

Amen.

Karfreitagsgottesdienst

1. Orgelvorspiel (meditativ) + Psalm 22 gelesen

2. Eingangslied EG 81,1-4

3. Eingansspruch Agende

4. Psalmgebet (EG 709)

5. Kollektengebet: 

Heiliger, ewiger Gott,

du hast deinen Sohn die Qual des Kreuzes leiden lassen,

damit wir der Gewalt des Bösen entrissen werden.

Hilf uns, das Gedächtnis seiner Leiden dankbar zu begehen

und durch sein Leiden und Sterben Vergebung der Sünden 

und Erlösung vom ewigen Tod zu erlangen. 

Durch ihn, unsern Herrn Jesus Christus,

der sein Leben für uns dahingab.

Amen.

6. Lesung: Joh.19,16-30 (+ Kerzen ausblasen!!!)

7. Credo+Lied 81, 5+6+10

8. Predigt

9. Predigtlied: Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 83,1+3+4

10. Fürbitte

11. Ansagen

12. Lied 91,1-4

13. Segen

